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Jäckchen I'^ s^uAiiol.
Hierzu die Abbildungen Nr. 1 und 2.

Wie reich und voll die Mode aus dem ewig frischen Quell
der Phantasie zu schöpfen weiß , sehen wir an der unendlichen
Mannichfaltigkeit , mit welcher sie die jetzigen Lieblingskinder
ihrer  Laune , die Jäckchen , immer neu und originell gestaltet.
Das i» Vorder - und Rückansicht gegebene Jäckchen, dessen Ori¬
ginal ans dem Mode - Magazin von H. Gersv » , zeichnet sich
vorzüglich durch eigcntbümliches und graziöses Arrangemcni
aus. Es besteht aus weistemCashmirnnd ist durchweg mit einer
aaiiz leichtenWattirung , wie auch mit einem weißen , in kleinen
Earreanr abgesteppten Scidensutter verschen. Rings nur den
äußeren Rand und den Aermel , sowie an dessen, vom untern
auf den oberen Aermelthcil überfallenden und mit je einem
Knopf befestigten Zacken , ist die Jacke mit einer schwarzseide-
iien Platllitze eingesaßt , ebenso kann man auch , nach 'Angabe
»uscrerAbbildnng , dicRückcuuähtc besetzen; das sehr csscctvollc
Dessin ist entweder mit Kettenstich in schwarzer Wolle oder mit
scinerschwarzer Sontache
auszuführen . Schnitt
und Dessin dieser Jacke
befinden sich in Nr . 3 der
.Pariser Modelle " .

>88801 v . ,51.

Zwischensatz zu
Unterkleidern.

!hierzu die Abbildung Nr. Z.
Material - Feiner Shilling
oderEambric! Sllckbaumwollcr

Toutache oder Plattlitze.

Dieser in scincrjEin-
jachhcit höchst csscrivolle
Hinsatz kann sowol ganz
lreiß, als auch weist mir
schwarz, rolh oder gelb
ausgesührt werden . Zu
den grostcn Zweigen , de¬
ren Vlätlcr gleich den
Tchattenbindlöchcrn mit
breiter Stickcrei -Uinran-

Xr . l . kücllanZiellt.

dnng gearbeitet werden , nimmt man jedenfalls weiße Stick-
banmwollc ; die Schlingenbogcn indessen , welche diese Zweige
durchbrechen , führt man mit Plattlitze oder Sontache in jeder
beliebigen waschechten Farbe ans . Weiße Sontache wählt man
in Baumwolle , schwarze oder gar bunte Litze darf jedoch
nur Wolle sein und muß auch vor der Verarbeitung gebrüht
werden , damit sie bei der Wäsche nicht cinläust und dadurch
den Einsatz zusammenzieht.

l»Wl>1 tl.

Tapisserie-Dessin zu einem Teppich.
Länglicher versetzter Kreuzstich.

Hierzu die Abbildung Nr . 7.
Material - CanevaS Nr . i>; tZastonvolle in den bei der Erklärung der Zei

chen angegebenenFarben.

Wir haben dem länglichen versetzten Kreuzstich , wel¬
cher der Tapisserie - Arbeit ein den alten Gobelins ähnliches
Ansehen verleiht , Seite 0 dieses Jahrgangs eine ausführliche
Beschreibung mit originalgroher Abbildung gewidmet ; es be¬
darf daher keiner ausführlichen Besprechung desselben, sondern
nur noch einiger Andentungen in Bctress der Farbcnwahl des
unter Nr . 4 gegebenen Dessins . Zwar sind auch die Farben in
der dem Dessin beigefügten Erklärung der Zeichen sämmtlich
angegeben , da wir indessen unser äußerst wirtüngsreichcs Ori¬
ginal zur Richtschnur nehmen , empfehlen wir die beiden Nüan-
ccn jeder der an sich feurigen Farben in recht lebhaften , scharf
voneinander abstechenden Mittellinien zu wählen.

Die vollendete Stickerei , welche auf dem im Material
angegebenen Canevas ausgeführt , die geeignete Größe für
einen vor den Schreibtisch oder das Bett zu legenden Tcppich
erhält , wird dnrchgchcnds gefüttert und entweder mit einer ge¬
drehten starken Wollcnschnnr , einer Wollenbandrüschc , mit
Franzen oder einer Einfassung von Nanchwerk garnirt . Die
Rüsche darf entweder schwarz oder in einer der bunten Farben
der Stickerei hergestellt werden , Schnur und Franzen kann
man auch ganz bunt wählen.

I8SSZI L.

Perlen -Lambrequin,
zur Garnitur von Körbchen n. s. w.

Hieizu die Abbildung Nr. s.
Material - Feiner CamvaS, Perlen in den bei der Erklärung der Zeichen

angegebenenFarben.

lcu. Ueber die geeignetste Wahl der Farben giebt die unserer
Abbildung beigezügle Zeichenerklärung die beste Auskunft , es
bleibt uns also nur in Bctress der dem unteren Zackenrand der
Stickerei angeschürzten Perlcnfranzc noch einiges zu erwäh¬
nen übrig . Mali schlingt diese Franzc dicht an der äußersten
Pcrlenreihc des Lambreguins fest, indem mau mit der Nadel
der Quere nach stets von rechts nach links stechend, beim An-
schürzen jeder Schlinge 2 Fäden des Canevas aufnimmt und 2
desselben übergeht ; vor dem Anschürzen der nächsten Schlinge
durchwindet man mit den dazu aufgereihten Perlen erst noch
einmal die vorhergehende Pcrlcnjchlinge , wie es die Abbildung
sehr deutlich darstellt . Zu jeder Schlinge hat man 12 blaue , 2
Krystall -, 2 schwarze, 2 Gold -, noch 2 schwarze, 2 Krystall - und
12 blaue Perlen aufzureihen.

>M7SI (1.

Äleidertaillen.
Hierzu die Abbildungen Nr . 6—8 und 13—20.

Um den Leserinnen eine umfassende Uebersicht von den ge¬
genwärtig aus dem Reglement der Mode stehenden Arrange¬

ments derKlcidertaillen zu
gewähren , geben wir deren
heut eine größere 'Anzahl
in Abbildung . Die Gar-
nilur der Klciderrvcke,
welche stets mit der Gar¬
nitur der Taillen harmo-
niri , werden wir in den
betreffenden Beschreibun¬
gen mit berücksichtigen.

Abbildung Nr . l>.
Ausgeschnittene

Taille mit Schucbbe und
einer aus Schrägstrciscn
arrangirten Draperic , de¬
ren einzelne Fallenlagen
je mit einem schmalen
lchwarzcn Sammctband
besetzt sind ; den unteren
Abschluß der Draperic bil¬
det ein schmaler getollter
Volant . Die kurzen Aer¬
mel zeigen ein gleiches Ar¬
rangemcni und enden mit

Bei der Beliebtheit der Lambrcguius zur
Garnitur von Körben und Körbchen jeder Art,
Schlüsselbrettern n . dgl . ist es unnöthig , näher
aus das umfangreiche Gebiet für die Anwendung
des uns im Original vorliegenden Lambreguins
hinzuweisen , doch können wir nicht umhin , das¬
selbe denLeserinnen alshöchst esfeclvollzu empfeh-
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einer den Volant stützenden weißen Tüllpnfse. Chemiset aus
Brüsseler Tüll, mit einem Sannnetband durchzogen. Der Rock
ist mit Schrägstrcifen und Volants in derselben Weise wie die
Taille garnirr . Stoff der Robe: rosa Gaze-grenadine.

Abbildung Nr . 7. Glatte hohe Taille mit Schoost
,-r j>ust,illc»i ; letzterer ist mit einer schmalen Rüsche umgeben
und mit Spangenknöpfen besetzt, gleich denen, welche auf der
breit übertretenden Aermclpatlc sichtbar sind. Der Rock ist mit
4 Cent, breiten, vom untern Rand in gerader Richtung aufstei¬
genden grünen Sammctstrciscn besetzt, welche nach oben zugespitzt,
vorn 20 Cent. Höhe erreichen, nach hinten allmälig bis aus 6

Cent, abnehmen und nur je ckCent.Zwischenranmhaben. Ueber
dieser Garnitur befindet sich ein t>Cent, breiter getollter Sam-
mctvolant in großen flachen Fcstvns aufgesetzt, welcher hinten
fast die Spitze der Sammetstrcisen berührt , nach vorn jedoch
sich bis zu 10 Cent, über dieselben erhebt; ein feines Sam-
metröllchcn läuft in gleicher Bogentorm , doch in 5 Cent. Ent¬
fernung oberhalb des Volants hin. Stoss der Robe: grüne Po¬
peline."

Abbildung Nr . 8. Jäckchen mit Schooß und engem
Aermcl, Weste ans gleichem Stoss mit gespaltener >schnebbe.
Die Garnitur besteht ans Posamentirarbcit und wiederholt sich

in vergrößerten Formen am untern Rand des Rockes. Stejs
der Robe : amaranthfarbenc Popelind.

Abbildung Nr . 13. Hohe Taille mit einer Garnitur aul
schwarzen Spitzen , Sammet und Seidcnguasten, welche ans?
dem Rücken in gleichem Arrangement wie vorn angebracht ist
Der Aermel zeigt unten eine Sammetnmfassnng, welche sich nach
zwei Seiten zu einer emporsteigendenZackcnfignr ausdehnt >
DerRockhatnntcn3Volants -Reiben, überdicsencineinWellen- /
form aufgesetzte Spitzenbarbe, die in regelmäßigen Diskanten D/
mitSammetpalten glcichdcnen ans derTaillc , jedoch ohneQm- ^
sten,durchschnitten wird. Die nntereSpitzedieserSammetpatten

Erklärung der Zeichen: > schwarz, c: kirschbraun, ^ ponccau, ^ dunkel-, s hellgrün, S! dunkel-, si helllila. >a dunkel-, s hellkaffeebraun, tZ weiß, w maisgelb tzchtereS Seide>.
Ur. 4. Laxisssrie-Dessin?n einem lllexxiell. I-llnAlielier verseifter Ursnüstiell.
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fällt stets ans den obern der 3 Volants,
Stoff der Robe: violetter Tafsct,

Abbildung Nr , 14,̂ Hohe Taille
mit Mieder ans pcnse'crammet und einer
Garnitur schmaler schwarzer Spitzen. Ans
dem nicht sehr langen offenen Acrmel wie¬
derholt sich diese Verzierung, desgleichen
auf dem Rock, wo der Sammetbesatz, vom
unteren Rande ausgehend, nach oben sehr
Hohe spitze Bogen bildet. Die zur Rvck-
aarnilnr verwendeten Spitzen haben die
jpfachc Breite derer ans Taille und Aer-
meln. Stoff der Robe : pcnsue Tafsct.

Abbildung Nr , 15, Glatte hohe
Taille , vorn durch Knöpfe geschlossen,
xie Aermcl sind unten mit einem in Bo-
acn ausgeschnittenen Revers , welchen eine
chmalc'Passementerie umgicbt, verziert,
g>en mit einer epanletartigen Garnitur,
bestehend aus schmalen, mit Passemcntcrie
überlegtenTaffctpatten. Der Rock schließt
mit einem Volant ab, der vorn die Breite
von nngcsähr 30 Gent, hat und sich nach
bintcn ällmalig bis ans 15 Cent, schmälert,
xen Ansatz dieses Volants deckt ein mit
Passemcntcrie überlegter Tafsctstreisen.
Außerdem ist der Rock noch ringsum mit
einer sehr breiten schweren Chcnillefranzc der Art garnirt , daß von dieser bis
;um Volant ein vorn ungefähr 20, bintcn 10 Gent, breiter Zwischcnranm
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Ecklälung der Zrichen: » schwarze, s blaue, o Krystall, ei kreideweiße, er Goldperlen,
Hr, ö, ?erlen-l,llillbrêuin ?,nr V-rrnitur von Nürbebsn n. s, rv.

und einem Mieder von schwarzem Sammet , welches am untern Rand mit
einer Chcnillentorsade besetzt und an der vorder» wie hintern schooßartig sich

verlängernden Schnebbe mit einer
Ehcnillen-Quaste garnirt ist.
Der Taillcnausschnitt, dem
sich ein Chcmiscl aus schwar¬
zem Tüll mit Spitzenrüschen
anschließt, wird ebenfalls von
einer Ehenillentorsade be¬
grenzt. Die Aermel sind mit
eingesetzten schwarzen Tüll-
pnsten und schwarzen Sam-

inetschleifen, vvir denen Chenillebonlcs
auf den Acrnkel herabfallen, verziert;
eine derartige Schleife schmückt auch
die Taille ans der Brust, Der Rock
hat am untern Rand einen getoll¬
ten Volant , daraus eine Reihe frei¬

hängender schwarzer Chenillc-
bonles. Stoff der Robe: rosa
Tasfet.

Abbildung Nr . 11.
Glatte hohe Taitle,mir
Schooß ä, posiillon . Der
untere Rand , so wie die
Nähte der Taille sind mit
Passemcntcrie besetzt.

Elattcr Rock , Stoss der Robe : Foulard in eonlenr lmv -rne.
Abbildung Nr , 18. Ausgeschnittene Taille mit Schnebbe. Berthe

lsls weißer Seidengaze, umgeben mit einer Rüsche desselben Stosses und
iluualcr schwarzer spitze . Der Rock ist mit 3 leicht angehaltenen , dichtderen nntc-

ese

Xr, 7,

'i>ß sie vorn an der rechten Seite bis über das Knie zu einer Zacke
pitz emporsteigen. Drei aus der Zacke in gerader Linie übereinander
(»gebrachte Schleifen ohne Enden markircn dieses Arrangement,
!iofs der Robe: weißer xros cko'1'onrs mit broschirtem schwar¬
tn Blumcn-Plcin.

Abbildung Nr . 19. Ausgeschnittene Taille mit
Cchooß, welcheru In ^reeguo in Zacken ausgeschnitten und
eist Chenillefranze besetzt ist. Den sehr liefen Ausschnitt
nrTaillenmgiebt eine Puffcngarnitnr mitdaran schließen-
tr breiter Ehenillcfranzc. Oberhalb des Tailleuansschnit-
!- ein llntcrchemiset aus Tüll und Spitzen, Der Rock
tigt dieselbe Garnitur wie der obere Rand der Taille,
ech in Zacken ausgesetzt. Stoss der Robe: blauer
mit cke soie.

Abbildung Nr , 20. Ausgeschnittene
laillc , vorn mit 4 sich kreuzenden, mit schwarzer
Mpürc umgebenen Patten ans rosa Atlas gar-
lirt, Kurzer Aermcl, bestehend ans einer weißen
üllpussc und cpaulctartig arrangirtem gcbansch-
mrosaKrope, Der Rock ist in sechsmaliger Reihe
ist rosa Atlasstreifcn, gleich denen der Taille ar-
-uigirt, besetzt. Jede Bisatzreihe bildet 4 einzelne
srstous, deren nach auswärts gerichtete Enden sich
iis kreuzen und so eine 4mal sich wiederholende'
Eütcrlage bilden. Den untern Rand des NockcS
»giebt ein Puss aus rosa Krepc, Stoff der
klebe: rosa molrv anti ^no. ic.

Perlen -Ctaqi -re.
Hierzu die Abbildungen Nr.9—N.

Material: Böhmische Perlen, und zwar:j Maschen opal-klße, l ?)kasche blaue, 1Masche metallifirte(Silber), 1Niasche
lkweiße; einige Schnüre runde Schaumperlen, starkes weißes

Garn oder Guipüresäinur.
Von diesem zierlichen Wandschmuck, welcher

sübschen kleinen Nippes als ebenso reizende Fo-
zu dienen bestimmt ist, giebt unsere Abbildnng

ur,9dieverklcinerteAnsicht, AbbildungNr ,10das
Dessin zur Ausführung
der beiden Perlcnbrett-
chen, — Jedes derselben
wird in versetzter Perlen¬
mosaik, wie wir sie Seite
232 des Jahrgangs 02
ausführlich beschrieben ha¬
ben, gearbeitet, Für die¬
jenigen unserer Abonncn-
tinnen jedoch, welchen diese
Art der Ausführung noch
nicht bekannt sein dürfte,
lassen wir die Beschrei¬
bung derselben hiermit fol-

hltMiunz y,r Zeichen:^P-Iw-iß, o blau,» weit
meiaUistrt,

är 10, kerlell-vessin
stell Lretteben cker

Ltllxöre,

Hr. 8,

Man reiht zunächst für das
etwas kleinere Brcttchen 15 opalweiße P.
(Perlen ) ans (welche gleiche Neihenanzahl
die Breite der Arbeii erfordert) , nimmt
dann die 10. P . als I . der nun zurück zu
arbeitenden Tour ans, sticht durch die dritt¬
letzte P, , so daß die beiden zuletzt aufge¬
zogenenP , oben nebeneinander liegen, und
schlingt nun in dieser Tour 8 P , an , und
zwar stets 1 P , der vorigen ersten Tour
übergehend und durch die zwcitsolgcndc
stechend, wodurch die P , sich verschieben
und versetzt untereinander zu liege» kom¬
men, Die 8. also letzteP .' wird an den
durch die letzteP , der vorigen Tour ge¬
denken Faden geschlungen, worauf man
hie Nadel durch dieselbeP , wieder zurück¬
führt und in der nächsten Tour 7P . an die
ctwasvortrctcndenP . dervorigenTonran¬
fügt, indcrWeise forlfahrend bis man nach
Angabe der die Längenhälfte des obern
Brettchens veranschaulichenden Abbildung
Nr, 10, der Quere nach5blancnnd st silbcrw,
Pleinfiguren-Reibcn zählt. Das unterste,
größere Brcttchcn hat in derB reite 1Reihe
von opalw.P .nnd in derLänge jc lPlein-
figur mehr; es werden zum Anfange also

anstatt 15, 10 Perlen aufgelegt. Um den Perlcnbrcttchcn dann die nöthige Festig¬
keit zu geben, nimmt man einen recht starken Draht , umwickelt denselben mit
schmalem weißen Lcinenband, sügk die Enden recht fest zusammen und schlingt
ihn rings an dicPcrlenfäden des äußern Randes , Noch besser ist es, die Enden
des Drahtes von einem Klempner znsammenlöthcnzu lassen, — Wir kommen
nun zur Ausführung der den vorder» und Scitenrand schmückenden Perlen¬
rosetten, — Dieselben bestehen aus 3 Reihen versetzt übereinander liegender Per¬
lenschlingen und einem Pcrlenkrenzstich in der Mitte , Die Abbildnng Nr, 11
zeigt der größer» Deutlichkeit wegen nur

die Ai.sangsrnndnng und die
beiden ersten Reihen der Per-
lcnschlingen, — Zur Ausfüh¬
rung dersclbcnnimmtman zu¬
nächst5 opalw, P , ans,
verbindet sie zur Nnn-
dnng und fügt nun, stets

Xr. 6, 1 P - übergehend und
durch die nächstfolgende

stechend, 3, je aus 4 opalw. P , bestehende
Schlingen daran ; für die 2. Reihe wer¬
den ebenfalls3 , je 4 blaue, und für die 3.
Reihe 3 , je -1 mctallisirte P . zählende
Schlingen angefügt, indem man immer
1P , der Rundung übergeht und
den Faden durch die zweitfol¬
gende führt, jedoch beimAnfang

einer neuen Tour darauf
sieht, daß die Schlingen
stets versetzt liegen, ^
Die Mitte der Rosette füllt
man , indem man zunächst

2 metall, P , hinein¬
arbeitet , welche man
guer über der osscnen Rundung , der gegenüberliegendenPerle anschlingt,
dann den Faden durch die nächsteP , weiterführend, 1 metall. P, , 1 große

runde Schanmpcrlc und wieder 1 metall, P , kreuzweise über die un¬
tern legt, — Für jedes der Brcttchcn werden 13 solcher Rosetten ge¬
bildet und zwar abwechselnd eine in den oben beschriebenen Farben
und die andere derart , daß deren 1, ischlingenreibc ans opalw,,

die 2, ans metall, , die 3, aus kalkw. und die Mitte ans kalkw.
und einer Schanmpcrle besteht;— dann befestigt man die Rosetten
an den Fäden der ersten Schlingenreihe auf den Seitcir und
dem vorder» Rande jedes Breltchens; für den hintern Rand der¬

selben werden 2 der Länge entsprechende Reihen opalw. P,
ausgezogen, leicht zu einer Schnur gedreht und derartig auf¬
genäht , daß sie den Draht bedecken, — Es sind nun nur
noch das die Brettchen verbindende Pcrlenband und die
sie schmückende Franze herzustellen, — Letztere besteht ans Bo¬

gen von je 0 opalw. , 2 metall,, 3 blauen , 2 metall. und
wieder6 opalw, P, , welche an die äußere letzte Perlen-
reihc und zwar in Zwischcnränmenvon je 2 und 1 P,
der Art angeschlungen werden, daß die drittletzteP , der
zweiten Bogcnhälfte auch zugleich die dritte P , des fol¬

genden Bogens bildet; man reiht also für jeden
tienen Bogen , nachdem man 1 P , zwischen die¬
sem und dem vorige» gelassen, zuerst2 opalw. P,
ans, führt den Faden durch dic3,P , (von oben ge¬
rechnet) des Nebenbogens, nimmt 3 opalw,, 2me¬
tall, , 3 blaue, 2 metall, und 6 opalw. P , auf und
schlingt den Bogen, 2 P . Zwischenraum lassend,
an die 3, P , der äußer» Perlenreihe des Brett¬
chens fest,—Zu dem, die Glieder einer Kette imi-
tirenden Perlcnbandc reiht man 4 Enden von
ziemlicher Länge je 3 opalw. und 2 metall, P.

auf , und arbeitet dann zurück, indem man
stets 3 opalw. P , aufnimmt und den Faden
einmal von rechts nach links , das nächstemal
von links nach rechts durch die 2 metall, P,
führt , so daß die jedesmal aufzunehmenden
3 opalw, P , einmal von der rechten, das
anderemal von der linken Seite angeschlun¬
gen werden, — Abbildung Nr , 9 giebt die
Anzahl der Bandglieder deutlich wieder, doch
hängt die Bestimmung derselben davon ab,
in welcher Entfernung man die Brcttchcn
miteinander verbinden oder wie lang man
überhaupt das Band haben will, — Nachdem
es dann an den Ecken der Breltchcn rech!
stark befestigt
worden, sügt

man die 4 Enden
oben durch einen
Metallring zusam¬
men und verziert sie
niit einer, nach obi¬
ger Beschreibung,
nur etwas größer,
ans weißen und

blauen Perle» gearbeiteten
Rosette,

issvz-, riß v, >1,
Hr. 11, ^ nskllbrnll̂ cker

?erIell-RosettSll-wrUtaxdie.Xr, 9, ?er1ell-Rta,x;Kre, Verkleinert.



Der Gmar.

4 . Tour . Mau häkelt —
1 f. M . um die nächste L. — vo»,)
14mal wiederholt , läßt die letztem,
M . der vorigen Tour unberührt W
wendet um zur

5. Tour , die man ebenfalls inh
Abwechselung 1L., 1 f. M . bis zuh^
arbeitet.

Die 6. Tour häkelt man alsden»
wieder wie die 3. Tour , indem man»
Ende die in der 4. Tour zurückgehe
neu ltl f. M . im gerippten Häkelnit
mit 16 f. Ai . übcrhäkclt.

Es folgtnnn wieder ein aus2T «i.
rcnbesteheudcr schma lcr Streifen, «»
Seide , dann ein aus 2 laugen und 2k««
zcu Touren gebildeter brei terTist,
fcn uüt Wolle ! man wiederholt ah
fortwährend von der 1.—6. Tour , bi
der Handtheil weit genug ist — mg«
Original zählt 8 schmale und 8 Istch
Streifen . ,

Nach dem letzten breiten Streif«
führt mau den Daumcuthcil aus , »,»
zwar bleibt dabei der gerippte Hälh
theil — der untere , das Handgel«,
umschließende Theil des Handschuhs-
ganz unberührt . Au der letzten in
gerippten Häkclmaschcu legt man d«
Scidenfadcn an und häkelt

I . Tour * 1 L., 1 f. M . um l!

Ar . 14.

Gehäkelter Herren-
Haildschnh.

Hierzu die Abbildung Nr . lZ.
Mat erial für ein Paar , ltu Loth achtfache
Zeph»rwolle; 3 Strähn farbige Ziloselle- Seide.

Zur AuSführtlng dieser Hand¬
schuhe, welche dazu dienen sollen , auch
dem „starken Geschlecht" einigen Schutz
gegen die au den Händen so empfind¬
liche Kälte zu gewähren , nimmt mau
8 facheZephprwollc , entweder in schwarz
und weiß mclirt (Perlwolle ) oder in
einer schönen mittclgraueu Nüauce.
Zu diesem Grau paßt dann Seide in
jeder beliebigen abstechenden Farbe;
man kaun sowol weiß oder schwarz als
auch lebhaftere Farben , wie roth , blau,
pcnsöe u . dgl . wählen . Soll dcrHand-
schuh auf der Jagd getragen werden,
so ist grau mit grün , oder grau mit
schwarz die geeignetste Farbenzufam-
menstelluug . ^ Obgleich Filosclle-
Seide jedenfalls den schönsten Effect
liefert , so kann man doch auch an
Stelle derselben gewöhnliche 4fache
Zcphyrwolle anwenden , da die Wolle
sich weniger kostspielig, anchimTragcn
weniger fragile erweist , als die Seide.

Ar . 22. Vorckcrnnsicüt.

Ar . IS.

Man führtdie Häkclarbcit
dcS der Länge nach gestreif¬
ten Handschuhs mit Lnfim.
und festen M . , in hin - und
zurückgehenden Tonren ans
und zwar beginnt man mit
einem der schmalen , in

cidc auszuführenden Strei¬
fen , legt mit letzterer 47 M.
auf und häkelt in diesen An¬
schlag zurück,

Die 1. Tour . Die letzte
M . des Anschlags übergehend,
arbeitet man 16 f. M . ( feste
M .) in die nächsten 16M . des
Anschlags , dann " 1 L., 1 f.
M . , mit der L. 1 M . überge¬
hend — vom ^ noch 14 mal
wiederholt . Hierauf wendet
man um zur

2. Tour . " 1 L., 1 f. M.
um die nächste L. der vorigen
Tour — man sticht also durch
die in der vorigen Tour durch
4L. gcbildeteHöhlung — vom
" noch 14mal wiederholt . In

Ar . 16.

Ar . 21. Rüoüansieüt. Aäecksrtnllle foorsnIS 6rs .?ie1Ia).
fvoi- Lcliuin  keltnctet sieb  iu Ar. 3 rtsr „ Nar'iSLr NciäeUo".)

Ar . SV.

jede der 16 nebeneinanderliegenden f. M . der vorhergehenden
Tour häkelt man wieder 16 f. M ., indem man in dieser wie in
allen folgenden Tonren an dieser Stelle stets in das Hintere
der beiden obenlicgendenMaschenglicder sticht, so daß sich durch
dieses Verfahren der sogenannte „gerippte Häkclstich" bildet.

3. Tour , mit welcher der 1. brciteStrcifen beginnt.
Alan arbeitet diese Tour mit Wolle , braucht aber den Seiden-
faden nickst abzuschneiden , sondern vollendet mit dem neu an¬
gelegten Wollfadcn die letzte M . der vorigen Tour und läßt

alsdann den Seidenfaden hängen , bis
zum Beginn des nächsten schmalenS trei-
fcns , wo man die Fäden wieder in der
eben beschriebenen Weise wechselt. —
In der 3. Tonr (der ersten Tour des
breiten Streifens ) häkelt man zuerst 16
f. M . , dann wieder stets abwechselnd 1
L., 1 f. M . nm dicL . dervorigenTour.

Hr . 17.

nächste L. der vorigen Tom
vom ^ Ivmal wiederholt , f, l g
daß noch etwa 16M . des ob
rcn Häkelthcils übrigbleibt»
welche bei Ausführung bi
Danmentheils ebenfalls nit
gebraucht werden . Ntan we«
dct alsdann um und häkelt  bi
2 . Tonr ganz in derselbe
Weise zurück bis zur letztent
der v origcn Tonr.

Mit der 3. Tonr beginn
der  breite Streife » , den im,
wieder mit Wolle arbeit«
Man legt dieWolleandervoi
letzten f. M . der 2. »Tour i!
Daumentheils an und artest
die Tonr in der bekamst
Weise zu Ende . Zurückgehe»
häkelt man hierauf in der
Tonr nur 4mal 1 L. undl
M . , wendet alsdann wird,
nm zur 5. Tonr , die man bi
zu Ende arbeitet . In der

ir überbäkelt man nis

Ar . 12. ksimkelter Herren - Annckselnili.. Vorülelnert.

Ar . 18. Ar . 19.
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nur sämmtliche M , der vorigen Tour , sondern man arbeitet
cmchnoch 1L., 1 f. M, , 1L, , 1 fcsteKettcnnn in die erstenderbei
^ ^4, ToilrznrückgebliebenenAi , dcr3,Tour des Danmcnthcils,
mir 7- Tour legt man wieder erwide an und zwar läßt man in
derselben Weise wie bei der 3. Tour , 1 f. M , und 1 L, des vor-
hcrgehendcnStreifens frei . Hat man die7 , Tonrüber die ganze
übrige Maschenreihe hinweg bis zn Ende gearbeitet , so wendet
man nm und häkelt als 8 "Tour , 6mal hintereinander 1 L,,
1 i, M, , dann noch 1 L, und 1 f. Kcttenm , Der Danmentheil
ist nun reichlich zur Hälste gediehen , man vollendet ihn durch
Hinznsngnng noch eines breiten WollstreifcnS , den man genau
irie die 3, — 3. Tour des Danmcnthcils ausführt.

Den nun bccndetcnHäkeltheildesHandschuhesnäht
man überwendlich an der 1, und letztcnTonr zusammen
und zwar fügt man zuerst unten die je 13 f, M , des ge¬
rippten Randes aneinander , dann die oberen M,,
welche der Danmentheil freigelassen ; letzteren näht man
alsdann an dem mitllen noch srcigebliebenen Raum der
Anschlagtonr fest. Hierauf nmhäkelt man sämmtliche
Änßcnrändcr des Handschuhes mit Seide und zwar den
untern Rand einfach mit einer Tonr von abwcchlelnd 1
L. und 1 f. M , Der obere Rand deS Handtheils , wie
auch des Daumens erhält kleine ans einer Tonr gebil¬
dete Zäckchcn wie folgt ! 1 f. M , in 1 M , des Anßcnran-
des , ^ 3 L, , 1 s, M/in die erste dieser 3 L. , 1 f. M , in
eine Randmaschc des Handschuhs , so daß man mit dem
Jäckchen1 — 2 M , derartig Übergängen hat , daß das
Jäckchen glatt liegt , ohne sich zu spannen , — Vom
fortwährend wiederholt . Zuletzt schmückt man den obe¬
ren Theil des Handschuhes nach Angabe der Abbildung
mit Fischgrätenstich von schwarzer Seide , sgZWi E.

Miedertaille ( eoi -sliZ -e (ZDkî iella ) .
Hierzu die Abbildungen Nr , ZI und 22,

Einer anmn-
thigen Modelanne
verdanken wir die
vorliegende gra¬
ziöse Micdcrtaille,
welche einer ju¬
gendlichen Erschei¬
nung mit schlankem
Wuchs besonderen
Reiz verleiht . Das
vorn geschlossene Mieder geht , wie ersichtlich, schmal über
die Achseln, wird über Brust und Rücken mit über Kren;
liegenden Spangen zusammengehalten und hat einen bis
zum Ellenbogen herabrcichenden Acrmcl . schwerer Taffct,
Atlas , Sammet n , s, w. sind die geeignetsten Stoffe für
dieses Mieder , dessen Form und Arrangement die Abbil¬
dungen sehr deutlich zur Anschauung bringen ; die Einfas¬

sung muß stets entschieden von dcstl Grundstoff sich abheben , die Knöpfe wählt man von Jet,
Steinkohlen oder gediegener Posamcntirarbeit und nmgiebt sie zur Garnitur des Aermels und
der Spangen mit einer Gnipürespitzc . Das corsn ^ e VrumeU -r
wird zn einer glatten oder gefalteten Bluse ans Mull oder Tüll
getragen , und zwar entweder in Uebereinstimmung
init dem Rock oder von diesem abstechend.

Xr , 83, Hotütcorb,

Xr, 25, Sxitzenstiob ünr Huskirb.-
rrmA äcs

bei weniger Aufwand
von Mühe ausge¬
führt , immer noch
von reizender Wir¬
kung sein. Da für
letztere einfache Art
der Arbeit keine wei¬
tere Anweisung nö¬
thig ist , so kommen

wir ans erstere zurück, nm darüber Folgendes zu bemerken.
Man hat zur Ausführung der Spitzcnimitation zunächst
recht weichen Tüll von bester Qualität zn wählen , in wel¬
chem man die Eontonren des Dessins mit feinem Hanf-
odcr Glanzgarn durchzieht. Die so erhaltenen Fignrei/wer-
den mit ^ pitzenslichcn von ganz feinem drellirten Zwirn,
etwa Nr , 200, ausgefüllt , deren Ausführung die beigefügten
Abbiloungen Nr , 25 und Nr . 26 in vergrößertem Tüllgrundc

lcnfranze näht man , nm die noch sichtbaren Fäden des Cane-
vasrandes zu verdecken, der Reihe nach einzelne böhmische
Perlen ans ; eine Reihe schwarzer , eine darüberliegendeReihe
weißer Perlen bildet den oberen geraden Abschluß des Des¬
sins . Das soweit vollendete Lambregnin wird dann noch mit
einem Futter von weißem Kattun versehen und an den oberen
Rand des Korbes genäht , woselbst man , wie ans der Abbildung
ersichtlich, als Garnitur eine getollte Rüsche ans rothem 3 Cent,
breiten Wollenband ansetzt. Der Korb ruht auf einem , nach
unserer Abbildung von jedem Tischler leicht ausführbaren Fnß-
gestell ans schwarz polirtcm Holz , und ist mit diesem und dem
Bügel 74, ohne Bügel und Fußgestell 38 Cent , hoch, an den
Onerseitcn und im Durchmesser 38 Cent , breit , Das uns Vor-
licgcndcOriginal ist der Tapisscrie -Mannfactnr vonB , Som¬
merfeld , Leipziger Straße Nr , 42 , entnommen,

I»400-I v. Ick.

SMcnfächer.
!Hierzu die Abbildungen Nr , 24—27, !

Unter den in jetzigerSaison besonderswichtigcnToiletten-
Gegenständcn nehmen die Fächer , und unter diesen wiederum
die ans echten stviuts bestehenden — vermöge ihrer feinen und
gediegenen Eleganz — eine bedeutende Stelle ein . Wir brin¬
gen daher mit Abbildung Nr , 24 einen solchen dem Modcma-
gazin von H , Gcrson entlehnten Spitzensächcr zur Ansicht,
und geben zugleich im Interesse vieler unserer jungen Freun¬
dinnen Dessin und Anleitung zum Sclbstansertigcn des dazu,
gehörigen Bezuges , Ans feinem Tüllgrnnd durch Blondiren

und Spitzenstich hergestellt , dürste das unter Abbildung
Nr , 27 befindliche Dessin eine höchst glückliche Imitation
der echten pornts geben und somit in Rücksicht auf den
hohen Preis derselben sein derartiger Bezug kostet 20 bis
25 Thlr .) die etwas mühvolle Ausführung reichlich loh¬
nen ; doch wird es auch, nur in Application durch Auflegen
feinen Mulls , also , , , >

Xr , 26 , Spit -wiistivli ?ur Uns-
küürniiA äes lAvüerbe -uxes,

Der -
Nr , 3 der
worden,

M9Z-. >g

schnitt der Miedertaillc ist >n
„Pariser Modelle " veröffentlicht

v.

größertem Tüllgrunde veranschaulichen , Nr , 25 ist eine Art
topfstich und imitirt den sonst beim Appliciren aufgelegten dichtern Stoff , Man überspannt

beiAnwendung diescsStiches zuerst den zn füllenden Raum des
... Tülls in hin - und zurückgehenden Reihen mir dem Faden , in¬

dem man denselben weder zn straff noch zn lose ober-
halb der schräglaufenden Lvcherreihen des Tülls anf-

liegen läßt und bei der jedesmaligenWen-
dnng ci n Tüllstäbchen ansnimmt ; dergrö-

^ ^ ßere noch unvollendete Theil der Ab¬
bildung Nr , 25 bringt dieses Verfah-

Holzkarv.
Hierzu die Abbildungen Nr . 2Z und 28. Nr , 24,

Mit der in unserer Zeit wieder erwachten Vorliebe für die
so lange ans den Wohnzimmern verbannt gewesenen Kamine,
regk sich zugleich der Wunsch , diese tranlichen , wol immer noch von den schützenden
Laren und Penatcn umschwebten Stätten mit zweckdienlichenund hübschen iktcnsilicn
Zu schmücken. Diesem Wunsche Rechnung tragend , geben wir henke einen Holzkorb
in Abbildung , welcher sehr leicht von jedem Korbmacher angefertigt werden kann
und durch die aller Orten gern sich bethätigende Francnhand seine Verzierung er¬
hält , Dieselbe besteht in einem zn beiden Seiten des Korbes angebrachten Lambre-
quin , welches ans Canevas Nr , 2 ausgeführt ist und 3 große Ephcnblätter aus
böhmischen Perlen ans einer rothen , in doppeltem Kreuzstich (Smyrnastich ) gear¬
beiteten Füllung zeigt . Ans dem unter Abbildung Nr , 28 beigefügten Tppendcssin
«giebt sich genau die Stiche - Anzahl und Farbcnwahl der Perlen , welche je über
ein auS 4 Fäden in Länge und Breite bestehendes Carreau des Canevas zn näben
sind. An den in drei großen Bogen allsgezackten unteren Rand des Lambrcgnins
schlingt man eine dichte Pcrlenfranze , deren einzelne Schlingen aus 9 weißen , 3
schwarzen und wieder 9 weißen böhmischen Perlen bestehen und derartig angeschürzt
sind, daß die eine Schlinge stets in der Mitte der vorherigen anfängt , dieselben
also nicht neben , sondern zur Hälfte übereinander hängen . Oberhalb der Per-

rcn deutlich zum Verständniß , Hierauf durchzieht man den Tüll
in entgegengesetzter Richtung und zwar ebenfalls wie beimSto-

Kell.er , .. pscn, indem Mail die vorher gezogenen Fäden unterhalb der Na-
vrixiimlArosss . ^ liegen läßt und stets das zwischen denselben sich befindende

Tüllstäbchen ansnimmt . Der unter Nr,26 abgebildete krenzstich-
artige Sp itzengr und giebt eine noch dichtere Füllung und kann sowol den schräg - wie gerad-
laufcnden LöchcrreihendesTüllsentlangansgcführtwerden , — Manarbcitetznerstvon links nach
rechts derart , daß der Faden schrägliegcnd ein Loch des Tüllgrnndes von der oberen rechten
Seite , das zniiächstliegcnde von der unteren Seite überspannt n , s, f. Nachdem man die für
den beabsichtigten Raum entsprechende Anzahl solcher je halbe Kreuzstiche bildenden Reihen
hergestellt bat , wobei keine Löcherrcibe des Tülls übergangen werden darf — , arbeitet man
ill derselben Weise von rechts nach links zurück, so daß die Kreuzstiche vervollständigt werden
und stets versetzt, ein Tüllloch von der obern , eines von der untern Seite überdecken. Mit der
Abwechselung dieser beiden eben beschriebenen Spitzenstiche , von welchen wir deii letzterii , dich¬
tern z, B,  für Vogel und Schmetterling anzuwenden rathen würden , läßt sich eine sehr zarte und
reiche Nüancirnng hervorbringen . Außerdem kann man auch hier und da eine Application von
doppeltem Tüll anwenden oder endlich noch je nach Phantasie und Geschmack mit Hülfe der von
uns im Fabrgange 1861 des Bazar , ans Seite 171 und 172 veröffentlichten verschiedenartigen
Spitzenstiche eine reichere Eleganz erzielen . Der vollendete Bezug wird dann schließlich nach
Angabc der Abbildung Nr , 24 mittelst einer weißen klaren Auflösung Gummi arabicums oder
dünnanfgestrichener Stärke ans das Elfenbeingestell geklebt, v , N,



Der Sazar. sMr . 11 . 15 . März 1864 . X . Jahrgangs

chcu
zartem

M
Erklärung der Zeichen: » poneean Wolle. ^kao krystaUweiße. ^ schwarze, « gelb metallis>>

nnsche Perlen.
Nr. 28. liexisssrik-vsssiu — I.niubr

^»m Holülcorb Nr. 23.

Wollblumcn.
it i 1 i e.

Hierzu die Abbildungen Nr. 29 und ZU.
Nach einer längeren Unterbrechung nehme:
l dieLectioncn über die Anfertigung derBlume
r auf , um unsere Leserinnen noch mit einer
>t herzustellender Blumen dieser Art bekannt z:

heute dieLectioncn über dicAnjerlignng derB
Wolle wieder auf , um unsere Lcserinucu noch mit e
schöner, leicht herzustellender Blumen dieser Art beka
ckwn Wir beginnen mit der Lilie , einer Blume r

Esscct, die besonders einem Baseubougnc
zur schönsten
reichen wird,
stelluug der L
man leinen

Nr. 29. I,ilie.

>>,»

"v

ten

Blumcudrahtvou Nr .8
wolle und seine Draht:
zc. Abbildung Nr . 2l
endete Lilie in ualürl
Zer. 39 stellt ebenfalls
ruug eines derBlunrcnl
zuerst ciueir 19—18 (
Nr . 3 , bewickelt ihn l
Papier und bildet bare
dnng Ztr. 39 den Auße
tieublaites. Ehe mau

zusammendreht, befestigtn
en ooppelicu Draht von Nr
l mit einem gespalteneu Wollu das Draht -Gestell. io rn ia«

einen ooppelien Drah
den mit einem gespalte... .
mau dasDrabt -Gestell, so

tes. Zur weiteren Ausführung dc,
Faden der weihen sckfachcn) Zcpht
ab, befestigt diesen noch 3fache» ofs
der Drahtform und übcrschnürt d>

ic-Nadel in der Weise, wie es die Al
Um die mittlc erhabene Itippe zu bilden,
unterhalb des Mitteldrabtes hindurch, :
den Seitendrahl ; zurückgehend sticht man

len Draht hindurch, ehe man jcdochweiler
geht, schlingt man den Faden nochmals
den Mitteldraht , so daß dieser von

umwunden erhaben hervortritt,
die Abbildung deutlich erkennen
Bei diesem höchst einfachen Ber-

.i hat man ge-
daraus zu ach¬

tn abwechselnd
:unter demMit-

pisscric-.l
Um die i

man abwechselnd
nmal einfach unter demMit-
ldrabt hindurchstichtund erst beim ntichsteu-
al , also zurückgehend, ihn umwindet; wollte
.kmwindeu bei jedesmaligemPassiren desZZiit-
ausführen, würde entweder die Ader zu dick. Nr. 39.
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oder, wenn man die einzelnen
5 -räden weit genug auseinan¬

derschiebt, das Gewebe des
!' Blattes  zu dünn ausfallen und

den Seiteudraht nicht decken.
! Auch darf mau nicht versäu¬

me», einen Theil des Machen
Fadens zu entfernen; nur da-
durch, daß man mit der of¬
fenen Wolle arbeitet, erhält

i Blatt das zarte, duftige
Ausseheil.  Hat man die ganze

, Drahtform des Blattes mit
I Wolle bekleidet, so befestigt
! man den Faden unten am
! Stiel desselben und giebt dem

Blatt die leicht nach außen
aebogcne Form. Nachdem
man alle9 Blätter in der beschriebenen
Weise vollendet, geht man zur Herstel¬
lung des mittlen Fruchtknotensund der
Staubfäden über. Zur Ausführung des

i Fruchtknotens braucht man etwa 18 Cent,
seine grüne Drahtchenille. An einem Ende
derselben bildet man 3 gleiche, je reichlich2

I ücnt. lange Schlingen, die man an dein übrig
I bleibenden nach unten hängenden Chenille-
^tzude mittelst feinen Drahtes festschlingt und
e außerdem in ihrerMitte nochmals mit feinem

Draht unterbindet — ein aufmerksames Betrachten unserer
! originalgroßen Lilie wird bei dieserArbeit von wesentlichem
! Bortheil sein. Jeden der 9 Staubfäden bildet man aus
s einem8—9 Cent, langen Stück weißer Drahtchenille, die

man zuvorderst vorsichtig schecrt, so daß die cinzclncnFascr-
chen bis dicht an den Draht glatt abgeschnitten sind. Dann

>, knüpft man ein etwa 1 Cents langes Fädchen gelbe Castor-
wolle daran , indem man die Mitte des Woll-Fädchens mit
einem Ende der Drahtchenille fest umschlingt.

Die einzelnen vollendeten Theile der Lilie arrangirt man hier¬
auf genau nach unserer originalgroßen Abbildung Nr. 29 folgender
Art: Um den Fruchtknoten, das sogenannte Pistill , welches man
unten mit einem starken zum Stiel geeigneten Draht versieht, ord¬
net man zuerst die 9 Staubfäden , dann auch die Lilienblättcr und
mnwickeltdievereinigtenDrahtendcnfestmitmittclgrünerWolle , wo¬
durch der grüne Kelch der Blume entsteht. Beim weiteren Bewickelte
des SticldrahteS befestigt man einige grüne Blatter , die man ent¬
weder ans Papier schneiden oder in einer Blnmenfabrik fertig kaufen kann.

IS2Z9-. oo>>i v.
Staubtuch-Korb.

Hierzu die Abbildungen Ztr. ZI und Z2.
Material : lZĤ 2 Loth buntfarbige Eastorwolle: starke Knistallperlen lsogenannte Pfundperlenl-

kleine runde Quecksilber- oder «ochaunivcrlen, weiße Atlasperlen. Ein Korb aus feinem weißen '
Geflecht, Ehenille, Quasten u. f. w.

Im Interesse der Priesterinncn häuslicher Ordnung und Sauberkeit, bringen
t wir heute ein reizendes Körbchen, welches seiner Bestimmung, das Staubtuch auf¬
zubewahren, vollständig genügend, zugleich noch einen zierlichen Schmuck desWohn-
zimmers bildet. Der einfache feingeslochtcnc Korb, dessen verkleinerte Ansicht Ab¬
bildung Nr .32 darstellt, kann nach diesem Bilde ohncSchwierigkeit in beliebiger Größe

Der Smar.

vonjedcm geschickten Korbma¬
cher angefertigt werden. Un¬
ser Original ist einschließlich
des durchbrochenen oberen
Randes an der Hinteren ge¬
raden Seite 13 Cent, hoch,
während die größte Breite da¬
selbst 25 Cent, mißt ; der
Durchschnitt, vom oberen äu¬
ßeren Rand der Vordcrwand,
bis zum oberen Rand derHin-
lcrwand, beträgt in der Mitte
15 Cent. ; der einc regelmä¬
ßige Halbrnndnng bildende
Boden dagegen ist 12'/ , Cent,
lang und in der Mitte 9'/,
Cent, breit.

Die Ausschmückung, ein
Werk der fleißigen Fraucnhand , besteht
an dem uns vorliegenden Korbe, den
die Abbildung Nr. 31 in vollständigem
Arrangement zur Anschauung bringt,
ans 5 einzelnen znngcnt'örmigen Theilen

(Patten ) , die mit scharlachrother Wolle gehä¬
kelt und reich mit Perlen verziert sind.

Die Häkelarbeit jeder einzelnen Patte
beginnt man an dem oberen breitesteil Ende
derselben mit einem Anschlagvon -19M . Ant
diesen zurück häkelt man 18 f. M . (festeM .)

und arbeitet den Häkelthcil der Quere nach in fortwäh¬
rend hin- und zurückgehenden Tonren , indem man bei
jeder M . durch das Hintere Glied einer M . der vorigen
Tour sticht, so daß sich der bekannte„gerippte Häkelstich"
bildet. Die ganze Länge des Häkelthcils beträgt 52 Ton¬
ren , doch nimmt man ganz allmälig , etwa in jeder 4.
Tour 1 M . ab, so daß die letzte Tour nur noch9 M . zählt
und die Arbeit sich an beiden Seiten gleichmäßig lang¬

sam abschrägt. Die vollendete gehäkelte Unterlage umgicbt man
zuerst, mit Ausnahme derAnschlagtonr, mit dicht nebeneinander, je¬
doch einzeln ausgenähten weißen Schanmperlen (Qnccksilbcrperlen).
Dann stellt man auch die aus übereinanderfallenden Perlenfran¬
zen und einzelnen Pcrlcnrosetten bestehende Verzierung eins der
Oberfläche des Häkeltheils her. Dabei bleiben die ersten 5Tonren
an der unteren Spitze frei und erst an den obcnlicgenden Maschcn-
gliedern der 9. Tour schlingt man die erste Reihe der stets von links
nach rechts zu arbeitenden Perlenfranzcn fest. Zu diesem Zwecke

wird eilt starker Zwirnsadcn an der äußersten M. der 9. Tour befestigt, dann
reiht man 9 Krystall-, 1 Quecksilber- , noch9 Krystallpcrlcn auf und zieht den
Faden erst durch die zweitfolgende, dann durch die übergangenc M . zurück.

Zu jeder nächsten Schlinge reiht man ebenfalls die angegebene Perlcnzahl
auf und befestigt sie in derselben Weise an den beiden nächstenM . der 9. Tour,
so daß dic.einzelncn Schlingen übercinanderfallcn, wie es die Abbildung erken¬
nen läßt .' An unserem Original zeigt diese unterste Franzenreihe 3 Pcrlcn-
schlingen. Oberhalb dieser ersten Reihe und zwar stets eine Maschenreihe der ge¬
häkelten Unterlage übergehend, werden alsdann auf dieselbe Art noch2 Franzen-
reihcn aügeschlnngen, die je 4 Perlenschlingen enthalten und so ausgeführt
werden, daß die Bogen versetzt aufeinander fallen. Es bleibt nun ein Zwi-
schenranm von 7 Häkeltonren, dann folgt wieder eine Franzenpartie ans

Rr. 31. Stambtmolr-Xorb. Verlcleinsrt

Xr. 32. Verbloiiwi'to Seiteuirnsiolrt äeo
Stanbtncblrorbes vtrne Uarnitur.

Xr. 33. ltnssisolro HlantUIe lLasclrlivlrl. Vorcksi'ansicllt. Xr. 34. Rnssisclro HantUIe lLasokrUctr). Unoüanslollt.
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4 in derselben Weise angeschürzten Schlingenreihcn , von de¬
nen die untere 4 , die zweite3, die beiden folgenden4 nnd 5
Schlingen enthalten. Nach einem abermaligen Zwischcnraum
von 7 Touren schlingt man wiederum 4 Franzenreihen sest,
welche5 nnd 6 Pcrlcnlchlingen zählen, nnd sührt dann am obe¬
ren Ende des Häkcltheiles noch5 Franzenreihen aus , von de¬
nen die unterste7 , die oberste8 Pcrlcnschlingen zählt. Die 3
Zwischcnränmcder Franzenparticn schmückt man hierauf mit
kleinen Rosetten ans je 7 einzeln aufgenähten Atlasperlen,
welche nur wenig größer als die Onccksilbcrpcrlcn, oder auch
mit diesen in gleicher Größe sein dürfen. Die Abbildung läßt
die kleinen Rosetten ebenfalls deutlich erkennen. Man kann
die Patten auch abwechselnd mit rothem und mit schwarzem Hä-
kelgrnnd ausführen : ferner würden sich in kleine Zacken aus-
geschlagenc Tuch- oder Nepsstreiscn, welche man mit leich¬
ten Applikationen, Pcrlenplein , oder mit point russe verziert,
zur Garnitur des Korbes eignen.

Die vollendeten Theile der Garnitur näht man in regelmä¬
ßigen, geringelt Entfernungen , nnd zwar dicht unterhalb des
durchbrochenen Randes am Korbe fest, so daß die beiden äuße¬
ren Patten mit der äußeren Kante des Korbes abschneiden, lind
bedeckt dcnAnsatzmit scharlachrother Chenille, die man mit ein-

Xr. 3S. Krankn en kaizon ckouble.
(Der 8diniU bolinäet 8ic!i in 3 iler .,I'ail8er kloilello".)

ist es so. Die beiden vorliegenden Abbildungen gewähren den
Leserinnen einen deutlichen Bcgrifs von diesem wirklich höchst
originellen, dabei doch kcincswcgcs des praktischen Nutzens ent¬
behrenden Gegenstände. Der UaselrUalr dient auf dem Wege
zu Gesellschaften oder Theater als höchst zweckmäßigeCapote,
welches Arrangement Abbildung Nr. 33 darstellt, und wird,
beim Eintritt in den Salon leicht um die Schultern geworfen,

Bordüre , welche eine reiche Stickerei imitirt . Vorn befestigt
lange rothe Seidenschnürc, mit Quasten an den Enden , wer-
den durch ein roth übcrsponncncs Holzkügclchcn zusammen,
gehalten nnd jhängen über den Rücken herab ; eine Quaste ggx-
nirt auch die «spitze des Eapnchons. Das Magazin von H
Gerson hat diese russischen Mant '.llen nicht nur in der be¬
schriebenen Originalausführnng in hochroth, kornblnmcnbhm
und pcnso'e, sondern auch in anderen dichten Wollenstoffcn vo,--
räthig.

Den Schnitt dcsUasolUiclr bringt Nr. 6 der „Pariser Mo¬
delle".

>gl72-. n> ^

Äragcn en cloulklö.
Hierzu die Abbildung Nr . 35.

Das neue und eigenthümliche Arrangement dieses Kragens
besteht namentlich in der Vereinigung der beiden beliebtesten
Fa?öns für derartige Lingcric, nämlich der hochstendcn Fa?on
cmroan und der zurückgeschlagenen Fapon matolot . Wie sich
jede derselben, nnd zwar mit vollem Rechte, die allgemeine
Gunst erworben, so ist auch das Ensemble beider äußerst klcid-

zelncn schanmpcrlen übcrsticht. Am unteren Rand
des Korbes werden die einzelnen Häkeltheile ncben-
cinanderlicgcndleicht angeheftet, die überhängenden
Enden aber vereinigt man wie ersichtlich unter einem
großen übcrsponncncn Knopf, von dem 2 scharlach¬
rothe Chcnillcquasten herabhängen. Gleiche Chcnillc-
gnasten bringt man oben zwischen den einzelnen
Theilen an. Schließlich erhält auch noch der Deckel
des Korbes eine entsprechende Verzierung, indem
man ihn mit Chenille umrandet , die ebenfalls mit
einzelnen Schanmperlcn überstochen wird. Zu einer
Garnitur ans Ncps- oder Tnchstrcifcn wendet man
bunte Scidenquastcn nnd schmale Bandrüschcn an¬
statt der Chcnillevcrzicrnngan.

>9iii> V.

Russische Mautille (Luseliliek ).
Hierzu die Abbildungen Nr. 33 und 3t.

Wem wird es nicht höchst eigenthümlich, vielleicht gar un¬
glaublich erscheinen, daß ein intcgrircnder Theil der maleri¬
schen Bekleidung des russischen Militairs am Kaukasus, neuer¬
dings als Reisecapotc für Herren benutzt, nun auch von den
elegantesten Damen der civilisirten Welt zur Vervollständigung
ihrerGcscllschafts- vderThcatertoilette getragcnwird? Und doch

Xr. 36. krossss AOtüiselws tkIM-rbet. b'ra.n^ösisdis Ltielcsrsi nnck poiut ru8se.

zur graziösen Mautille mit Capuchon, wie es Abbildung Nr.34
den Leserinnen veranschaulicht.

Unser Original ist ans scharlachrothem Wollenstoff, ge¬
nannt ratlne , ein seines flancllartiges Gewebe, das auf der
oberen Seite kleine Wolltornchen bildet. Der Anßenrand zeigt

-eine aus schmaler Plattlitzc in schwarz nnd Gold aufgenähte

sam und besonders schlanken Gestalten als vortheil¬
haft zu empfehlen. Jeder der beiden kleinen aus
Mull oderNansoc gefertigten Kragen wird mit eincr
feinen Stickerei verziert/dann verbindet man diesel¬
ben mittelst Saumnaht nnd faßt sie zugleich mit der
Naht an ein beliebig glattes oder in Falten gereih¬
tes Unterchcmiset. Schnitt nnd Dessin hat Nw 3 der
„Pariser Modelle" gegeben.

Zwei Alphabete.
Hierzu die Abbildungen Nr. 33 und 37.

Diese, in französischer Stickerei auszufüh¬
renden Alphabete sind wegen ihrer Einfachheit ent¬
weder als einzelne Buchstaben zum Zeichnen der Wä¬
sche, oder in Namen zusammengestellt für Taschen¬

tücher geeignet. DicBnchstabcn werden getheilt hochgcstickt nnd
erhalten in den kleinen mit point russs In schwarzer odcrfarbi-
gcr Seide zu arbeitenden Sternchen einen zierlichen Schmuck:
für die feinen Linien, welche cordonnirt werden, ist besondere
Corrccthcit zu empfehlen.

>32S5u. 83> v. äl.

Xr. 37. Xlsiaes izotbisvtrss Alpbabst. kü-nnzilslselre Ltidcerei nnck point rnsse.
Verlag »ou LouiS Tchacscr in Berlin lilnter den Linden 73). Rcdigirt unter Verantwortlichkeitder Verlagsbuchhandlung. Hruck oon V. G . Teubncr in Leipzig.
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